
DER FRÜHKIRCHE EINE ZELEBRATION
„VERSUS POPULUM”G

Wır veröffentlichen als Vorabdrtuck adus der 1mM Erscheinen
befindlichen e1t „Domus ecclesiae Die ältesten Kirchen-
hauten Aquilejas SOWI1®E 1m Alpen- un Donaugebiet his Zl

Bbegıinn des E Studia patzrıst1ica 21 liturgica 27 Fried-
rtich Pustet, Regensburg den letzten Abschnitt, der das Er-
gebnis der umfangreichen Untersuchungen zusammenfaßt
un die In der Überschrift gestellte 1agZe heantwortet.

In der Frühkirche gab 6S beim eiligen Mahl, der „CCHNA dominica“ (1 E’OT
D3 20) keine Irennung zwischen Vorsteher und Gemeinde. 1e eilnehmer

der Feler nahmen nach Möglichkeit gleichen Tisch Platz, der me1lst die
Form eines Halbkreises Sigmas|] hatte oder rund war'). Der Ehrenplatz für den
Vorsteher befand sich „IM dextro“, auf der linken eıite VO Be-
schauer AUl!  N Die Vorderfront blieh unbesetzt‘“).

Die ges  ilderte Ordnung finden WITr auf den ältesf:en Darstellungen des
Letzten Abendmahles wieder, als osaik in Apollinare OVO In avenna
oder als uchmalerei 1ın der Evangelien-Handschrift VO  w} Rossano®]. Die Wech-
selbeziehungen ZUTI Eucharistiefeier wurden 1imMmer schon gesehen“). ESs ist inter-
esSsSsant beobachten, w1e in der Folgezeit die andlung des MedßMritus auch
eine andlung der Abendmahlsdarstellung ewirkt hat Der Ehrenplatz wird
1U der Platz ıIn der Miıtte VOT dem rechteckigen Tisch

Da 1n größeren Gemeinden icht mehr alle äubigen dem einen Tisch
Platz finden konnten, mußten 1 gleichen aum mehrere Tische aufgestellt
werden, wobei die iın der Didascalia Apostolorum, einer Kirchenordnung aus
dem Z J. vorgeschriebene Ordnung eingehalten wurde (IT, >
ersten Tisch (im (Osten des Raumes) saßen der Bischof und die Priester (Alte-
sten], den nächsten die Männer und den übrigen die Frauen. Die Kinder
befanden sich bei den Eltern. War wenig Platz vorhanden, mufßten die Jün-

Leute stehen.
Wuchs die Zahl der Christen, dann suchté 1121AaD nach weiteren gee1gneten

Räumen 1mM Haus eines rteichen emeindemitglieds oder Inan errichtete solche

Das griechische Sigma wurde me1ist 1ın der Oorm eines lateinischen »”  44 geschrie-ben, Wäal Iso halbkreisförmig, AI den Sigma-Tischen die eingehende Arbeit
VO  w Nu au Zum Problem der runden un! s1igmaFÖrmigen Altarplatten, 1n :
ahrbuch für Antike und Christentum 1961] 18-37; weiterhin Al ed Hermann,Kernos oder Tryblion, eb  P 8/9 (1965/66) 203-213, runde Tonschalen für das
Mahl beschrieben sind

Über die rage der Stellung des Priesters Altar hat sich neuerdings Nufß-
baum, Der Standort des Liturgen christlichen Altar VOT dem ahre (Bonn1965) eingehend betfaßt. Besonders wertvoll ist der beigegebene Tatelband mıiıt den
Grundrissen der einzelnen Kirchenbauten. Diese grundlegende un verdienstvolle
Arbeit soll 1mM folgenden einıgen Stellen ergänzt werden, wobei edigli die
Verhältnisse 1mM ahrhundert berücksichtigt werden.

Eine kurze, aber instruktive Darstellung der verschiedenen Abendmahlsbilder
findet 119  D bei Wessel, Abendmahl un! Apostelkommunion (Recklinghausen1964) 1 vgl die Abb und

Nußbaum, Der Standort des Liıturgen 375°3 77
Vgl Gamber, Die frühchristliche Hauskirche nach Didascalia ApostolorumIT, 577 I'581 (erscheint 1n den Studia Patristica der BESS Berlin
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He  = Beispiele solcher zusätzlicher Hauskirchen ZUT Hauptkirche (Bischofs-
rche) sind in quileja aus dem J. erhalten geblieben®). eitere Reste sol-
cher auskirchen sind 1m pen- und Donaugebiet in Abodiacum (Lorenz-
berg] Lauriacum Lorch], Zillis (Schweiz], Augusta Vindelicorum (Augsburg],
Mühltal Isar)| Aguntum (Stribach]), Zurzach (Schweiz) und 1in Aquincum
(Budapest) 10) erkennen. Die Hälfte dieser Bauten weısen eINE halbkreisför-
mige Bank 1n der Mitte des Raumes auf

Das heilige Mahl der Christen WAar 1n seinen Anfängen als „CCHNa dominica“
Eucharistiefeier und Sättigungsmahl Agape] in einem'*]). In der Apostel-
geschichte (2, 4.2) en WIT aiur die Bezeichnung „Koinon1a“ (communio
emeinschaftsmahl]). Be1 Ignatius VOT Antiochien wird der Ausdruck „H0-
mono1l1a“ (Wwas wörtlich „Eintracht“ bedeutet) gebraucht. Von Justinus wurde das
Sättigungsmahl seiner pologie den Kalser ohl deshalb icht usdrück-
lich erwähnt, weil Zusammenkünfte, die mit einer gemeinsamen ahlzeit
verbunden ( „hetaerae“) 13) se1it Kaiser Irajan verboten 00 5 M

Die Loslösung der Eucharistie VOoNnNn der gape fand 1n den einzelnen Teilen
des römischen Reiches icht ZUT gleichen eıt So 1e die ursprüngliche
Verbindung mit einem Mahl enNn! ın einigen Gegenden Agyptens bis
1NSs J. hinein gewahrt'“). DIie oben erwähnten Kirchenbauten vVon quileja
SOWI1Ee des pen- und Donaugebiets zeigen, dafß auch 1n den 1mM J. weniıgchristianisierten Provinzen des Reiches ältere Formen der Eucharistiefeier sich
vieltfach bis Z Ende dieses Jahrhunderts erhalten konnten.

Der Versammlungsraum selbst befand sich 1n den genannten Fällen VOI-
schiedentlich noch innerhalb eines größeren Privathauses’>). Seine durchschnitt-
iche Bodenfläche betrug DiIie Mahlteilnehmer saßen alle einem
sigmaförmigen Tisch, der in der Mitte des Raumes stand und bis Per-

Ausführlich beschrieben VO  3 Brusın ZOovatto, Monumenti paleocristi-anı di Aquileia di Grado Udine 1957 I9I {£.; Brusın, Due NUOVI acelli CI1-st1ianı di quileia Associazione nazionale DeI Aquileia, Quaderno 74 1961Vgl Werner, Aus rabungen auf dem Lorenzberg bei pfach, Ldkr Schongaubayern]), Vorbericht UTr 1953-1956, Germania 35 1957 327 ft.ı Ob£1' Milojcic, Zur rage der Zeitstellung des Oratoriums VO:  5 Mühlthalder Isar, 1n Bayerische Vorgeschichtsblätter 8 1963) 117-138Näheres ber die restlichen Kirchen bei Nußbaum, Der Standort des Litur-
SCH, weiıtere Literatur finden ist.

Vgl Szilagyi, Aquincum (Budapest 1956)'l1) Darüber hat gehandelt YygZVve, die treistehende Klerusbank, inFestschrift Egger Beiträge ZUr!T älteren europäischen Kulturgeschichte 1, Klagen-furt 1952 Dazu ist bemerken, daß sich NUur in den Bauten des ahr-underts eine Klerusbank gehandelt hat. Der Beweis wird 1n der Studie „Domusecclesiae“” geführt.
Gamber, Liturgie übermorgen. Gedanken ber die Geschichte undZukunft des Gottesdienstes (Freiburg 1966) 88 DiIie ler dargelegten Gedanken-

werden 1m folgenden vorausgesetzt.
Baumgartner, Eucharistie und gape 1m Urchristentum (Solothurn264 {t.> Schermann, Agapen in AÄAgypten und die Liturgie der vorgeheiligtenElemente, eologie und Glaube 1913] 177-187; Gamber, Das Eucharistie-

gebet 1 Papyrus VO:  5 Der-Balizeh und die Samstagabend-Agapen 1ın Agypten,Ostkirchl Studien 1958] VOTLr allem 56 {f.; Liturgie übermorgen 81 {f.
15} Das äalteste Beispiel einer Hauskirche findet sich der ehemaligen Ostgrenzedes römischen Reiches; vgl Gerkan, Zur Hauskirche Von Dura-Europos,Mullus. Festschrift Theodor Klauser Jahrbuch für Antike und Christentum,Ergänzungsband I, Münster 1964) 143-149

146



Platz bot. Das sprechendste eispie ist die Hauskirche 1n Zillis, die
halbrunde Steinbank eine Öffnung VOoO  n aufweist'®). S1ıe steht auch 1er
mitten 1m aum

Die kleineren auskirchen bildeten eine schlichte rechteckige a  © die LLUT
iın einiıgen Fällen, 1n Aquileja, Zurzach und Aquincum ıne Apsis aufwie-
SCIH. In diesem Fall stand der 1gma- Lisch 1n der Ds1Is War der Versamm -
lungsraum größer, w1e die älteste Domkirche VO  n} Aquileja, wurde die Flach-
decke durch drei Säulenpaare gestützt, ohne da{fiß dadurch, w1ie bei einer asilika,
der Eindruck VO:  H drei „Schiffen“ entstanden wäre'/).

Basiliken gab 6S 1n dem fraglichen Gebiet 1m J. 1Ur vereinzelt; 1n
Aquileja, vielleicht schon Ende des J. die Nordchalle der Doppelanlage
ZUT dreischiffigen Basilika (ohne Apsis] erweiıtert worden WAarL. Die Basilika
als die me1listen verwendete Kirchenbauform finden WITr dagegen 1n den
übrigen oberitalienischen Zentren (Mailand, Verona und Ravenna|).

icht alle Kirchenräume des J. sind 1 pen- und Donaugebiet nach
Osten ausgerichtet. SO liegt die Doppelanlage 1n Aquincum auf einer Oord-
Süd-Achse, wobei sich der Eingang 1 Norden, die sigmaförmige Steinbank
1 Süden befindet. Eine Ustung der Hauskirche wird bereits 1in der Didascalia
Apostolorum vorgeschrieben (IT, SS 3); VOT allem aber wird 1er die Blickrich-
tung nach (Osten beim gefordert.

Als 1n den westlichen Provinzen des Reiches der Wende Zu J.
die Gemeinden lawinenartig Mitgliederzahl wuchsen, mußte auch 1er die
alte Ordnung aufgegeben werden, selbst dort, sich ältere Formen läng-
sten halten konnten, W1e 1ın den Alpentälern. Dies zeigen Sanz deutlich die
Kirchenbauten 4us dem 1n diesem Gebiet, 1n Zuglio, Bozen, Kirch-
bichl, St. Peter 1m Holz, Duel, Ulrichsberg, Hoischhügel'®).

Die Sigma-Bank bleibt als halbrunde Steinbank ohl noch 1in vielen Kır-
chen bestehen'?). S1e bildet jedoch icht mehr Ww1e bisher die Miıtte eines
kleinen Raumes, sondern befindet sich 11U. der Ostseite der größe-
ICI tchen S1e ist jetzt dem Bischof und seiınem Klerus vorbehalten

Der ursprünglich mMels hölzerne igma- Tisch, der 1n der Mitte der S1gma-
Bank seinen Platz hatte, wird entternt. Man errichtet 1Un einen steinernen
Altar mıt einer rechteckigen Mensa, der In der Mitte des erhöhten Pres-
byteriums stehen kommt und durch Schranken VO Kirchenschift
ist.

ihm steht Jetzt der Bischof bzw. Priester allein Der Mahltisch der Früh-
kirche wurde ZU Opfertisch, die gape-Eucharistie ZUT „Messe“ wobei das
Wort „mM1ssa” bekanntlich „Opter“ bedeutet“*). iıcht als ob der Opfergedanke

16) Vgl Poeschel, DiIie Baugeschichte VO:  w} St. Martın in Zillis, 1n Zeitschrift für
schweizerische Archäologie und Kuns eschichte 1939) 21-3I; Ita, Antiker Bau
Uun! frühmittelalterliche Kirche (Züri 1961] I19-I121; Nufßbaum, Der Standortdes Litur 314.

Ursprung der äaltesten Kirchen Domplatz vVvoxn Aquileja Münstersche Forschun-
Brusin Zovatto, onumenti paleocristiani I {f.; Fink, Der

SCH T, 1_Y_Iüns}er 1957).
Eiıng ende Beschreibung der ntien Bauten VO  w Menis, La

basilica paleocristiana elle diocesi settentrionali della metropoli d’AquileiaStudi antichitäa Cristiana XXIV, Citta del Vaticano 1958]; vgl auch Maier,Kirchengeschichte VO:  - Kärnten (Klagenfurt 1951) {t
19) So in 4, 1ın St eter Holz Teurnia) und in der alten Kirche VO:  5 Sabiona.

Gamber, Die Bedeutung VO:  e} „mi1ssa“ als „Opfer (des Lobes}“ 1n
Heiliger jenst I 1960)
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VOT dieser Entwicklung 1n der Eucharistieteier gefehlt hätte erscheint CI doch
bereits in der Didache (1I4, 1} CT FTA 1LLUT Voxn 1U gegenüber dem Mahl-
charakter 1n den Vordergrund.

Der zelebrierende Priester wurde VOo Hausvater und Vorsteher immer
mehr Z Opfterpriester. Er ist jetz deutlich AauUus der en des Volkes heraus-
gehoben i12nan vgl das „SCgregatus peccatoribus“ 1n ebr F 761 für
die Anliegen der Gläubigen das pier darzubringen.

Sein atz als Opferpriester Wal folgerichtig VOT dem ar mıiıt dem Blick
ach Osten und mıit dem ücken ZU Volk:) Nur 1n den Kirchen, deren Eıin-
S5ang 1mM Osten lag, w1e 1n verschiedenen römischen Basiliken, stand der Priester
„hinter dem Altar“” mit dem Gesicht ZAUT Gemeinde („versus populum“),
das pfer nach Osten darbringen können.

Den tund für diese tellung des Priesters ar gab allein die früh-
christliche Vorstellung ä da{fß der pfernde, wI1e überhaupt der Betende, nach
Osten blicken mu1*2). Es WAarTl keineswegs, w1e 11a1l meınen könnte, der Ge-
sichtspunkt, da{fß durch eiıne Zelebration „ VEISUS populum“ der Mahlcharakter
der Messe stärker betont wird.

Dieser Zweck wurde schon deshalb icht erreicht, weil der Zelebrant nach
damaligem Ritus während des Eucharistiegebets durch Vorhänge, die 7zwischen
den Säulen des Baldachin-Altars angebracht J für die Gläubigen über-
haupt icht ichtbar Wal, deshalb damals auch Sar eın Gegenüber VO  }
Priester und Gemeinde geben konnte.

Man ann VON der Felier her gesehen weiterhin dann icht mehr VO  ;
einem Mahl 1m Sinn sprechen, wWenn sich 1LUT mehr eın einziger
Mahlteilnehmer Mahltisch befindet besonders WenNnn auch noch e1
steht die übrigen Teilnehmer aber, Ww1e 1n einem Theater, sich in ein1ıger
Entiernung, me1ilst noch durch Stufen oder Schranken VO Mahltisch entfernt,
aufhalten.

DIie Eucharistiefeier WAarTr In ihren nfängen und s1e 1st 6S auch ihrem esen
nach also eine Feier 1m kleinen Tels, die ehedem in der Gestalt eines ahles,
und ‚War e1iInNnes Sättigungsmahles, miıt dem das eucharistische Brotbrechen
SOW1e der „Bundeskelch“ verbunden Wäl, begangen wurde.

Ne eilnehmer saßen den ahltıs! bzw. (in größeren Gemeinden]
die einzelnen ische Diese intime Sphäre beim heiligen Mahl mußte VeOI-

lorengehen, als das Christentum 1n der eıt nach Konstantin Staatsreligion
wurde un: die Heiden sich grofßer Zahl tauten ließen Es hatten jetzt
möglich mehr alle Tischen DE

Man EST damals 1mM Westen War 65 vielfach erst der Wende Jh.,
1mM Osten (mit Ausnahme Agyptens] A Teil schon wesentlich er das
auf -TUN! der geänderten Verhältnisse egebene: w} schränkte, VO Rıtus
her, den Mahlcharakter der Eucharistie auf die Ausspendung der Kommuniıion
e1in und betonte aTUr die andere Komponente der esse stärker: den pfer-
charakter.

2l) In der B&zantinischen Liıturgie bleibt noch heute die Ostseite des Altars, also
seine rückwärtige ront, unbesetzt, auch bei der Konzelebration mehrerer Prie-
sSter. Diese stehen 1n der der Hauptzelebrant 1n einem Halbkreis, der

sten eöffnet 1st.
Vogel, Versus ad orlentem, 1n Studi medievali 3, 1960 453
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Dadurch wurde die Feier des Herrenma. mehr und mehr einer Kult-
andlung, bei der die „Teituteta der Dienst VOT Gott“] 1 Vordergrund
stand Dabei en Elemente der u  1S  en Tempelliturgie und 1n geringerem
Maiß auch des antiken Götterkults SOW1e der hellenistischen Mrysterienkulte
1m christlichen Gottesdienst Eingang gefunden. Im Osten sprach INnan se1it dem
Ende des J. VO  } der Messe als einem „tremendum mysterium“ 24)

Diese Entwicklung wieder rückgängig machen, ist weder möglich noch
notwendig. Es ist sicher lobenswert, den Mahlcharakter der Feier mehr als hbis-
her betonen. Auch 1st angebracht, die Gläubigen wieder aktiv der
Messe teilhnehmen lassen. Man jedoch nicht, dafß die Eucharistie
NUur 1mMm kleinen Kre1i1s nach aqaußen hin den Charakter eines ahles annehmen
kann“) un dafß s1e iın den übrigen Fällen prımär Kultteier sSe1IN mußß, mıiıt all
den Gesetzen, die AFr gelten.

Regensburg Msgr. DDr Klaus Gamber

23) In der Septuaginta (vgl twa Deut E 12| un! 1 griechischen (vgl. Hebr
I 11) hat „Leiturgla” den innn VO  w „Gottesdienst“ und icht den Ur-Sinn
VO  5 „Dienst des Volkes“

24) Vgl Quasten, Mysterium tremendum. Eucharistische Frömmigkeitsauffas-
SUNSCH des vierten Jh., Mayer-Quasten-Neunheuser, Vom christlichen ysterıum(Düsseldorf 1951] 66-75

25] Eine Zelebration „VEISUS populum“ hat dann einen Sinn, Wenn ıne
kleine ruppe die hl Messe teiert. DIie Teilnehmer stehen 1n diesem Fall 1n einem
Halbkreis VOI dem Altar, der Priester ihnen gegenüber, dadurch den Halbkreis
schließend.

LT  HE ERNEUERUNG UNGARN
EIN GESCHICH TLICHER

Der Dezember wird ohl 1n der Geschichte der liturgischen Bewegung
1imMmMer eın enkwürdiger Tag leiben Miıt der Verkündigung der Konstitution
ber die heilige Lıturglie hat Papst Paul VI icht I1LUT den ersten großen Schritt
auf dem Wege der rneuerung des irchlichen Lebens gELAN, sondern wi# hat
damit auch jene Bestrebungen und geleisteten Vorarbeiten gutgeheißen, die ın
den letzten Jahrzehnten iın verschiedenen Ländern durch einzelne Persönlich-
keiten oder durch kleinere Gruppen angefangen und vorangetrieben wurden,

das liturgische Leben der Kirche den Gläubigen näherzubringen und
ihnen verständlicher machen.

Es wird ohl aum auf dem deutschen Sprachgebiet bekannt se1N, welchen
Weg die liturgische Bewegung und das liturgische Apostolat 1ın Ungarn g.
SaANgCH 1sSt. olgende Zeilen möchten etwas dazu beitragen, die Vergangen-
eıt der ungarischen liturgischen Erneuerungsbestrebungen eleuchten
Und dann: Wie steht mit der Liturgiereform nach dem Konzil 1mM enach-
barten Ungarland?
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